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Zur Bedeutung der Artdetermination bei Getreideblattläusen 

für die Überwachung und gezielte Bekämpfung 

1. Einleitung

Blattläuse gehören in nahezu allen getreideanbauenden Län
dern der Erde zu den wichtigsten Schadinsekten des Getreides. 
Auch im mitteleuropäischen Raum kam es seit etwa einem 
Jahrzehnt mehrfach zu Gradationen. In der DDR mu.f,ten in 
den Jahren 1969, 1971, 1976 und 1977 umfangreiche Bekämp
fungsma.f,nahinen, insbesondere im Weizenanbaugebiet des 
Bezirkes Halle, durchgeführt werden (WETZEL u .. a., 1978). 
Die Getreideblattläuse stellen einen taxonomisch uneinheitli
chen Artenkomplex dar. Während im Weltma.flstab Schizaplzis
graminum (Rond.) zweifellos die grö.f,te Bedeutung besitzt, 
treten in der DDR vor allem folgende Spezies schädlich auf: 
Macrosiphum avenae (Fabr.) (Getreideblattlaus), Rhopalosi
phum padi (L.) (Haferblattlaus) und mit Einschränkung auch 
Metopolophium dirhodum· (Walk.) (Bleiche Getreideblattlaus). 
Au.flerdem sei auf 3 weitere Arten verwiesen, die bei unseren 
Freilanduntersuchungen in den letzten Jahren mehrfach in Er
scheinung traten, wenngleich sie zumeist in unterschwelliger 
Abundanz registriert wurden: 
Macrosiphum iragariae (Walk.), 
Sipha agropyrella Hille Ris Lambers und 
Anoecia corni Fabr. 
In den einzelnen Jahren kann die Bedeutung der genannten 
Arten deutlich variieren, wobei jedoch M. avenae und unter 
bestimmten Bedingu�gen gelegentlich auch Rh. padi den grö.f,
ten Teil der Gesamtpopulation von Bl�ttläusen in einem Ge
treidebiotop stellen und demzufolge die besondere Beachtung 
verdienen. Sowohl diese beiden Arten als auch die anderen ge
nannten Spezies unterscheiden sich in ihrer Morphologie, Bio
logie und ihrem Schadausma.fl deutlich voneinander. 
Der vorliegende Beitrag soll auf der Grundlage mehrjähriger 
Untersuchungen zur Populationsdynamik und Schadwirkung 
verschiedener Getreideblattläuse und von Schrifttumsangaben 
auf wichtige morphologische, biologische und vor allem gra
dologische Besonderheiten einschlie.f,lich ihrer unterschiedli
chen Ertragsbeeinflussung . aufmerksam machen. Schlu.f,folge
rungen für die Überwachung und gezielte Bekämpfung schlie
.flen den Beitrag ab. 

2. Zur morphologischen und biologischen Unterscheidung der
Getreideblattläuse unter besonderer Berücksichtigung des
Schadauftretens und der Schadwirkung

Macros1phum avenae (Fabr.) 
Als ungeflügelte Sommerblattlaus erreicht M. avenae eine 

Grö.fle von etwa 2 bis 3 mm. Ihre Körperfärbung kann sehr un
terschiedlich sein. Meist treten jedoch zwei Grundtypen, ein 
grüner und ein rötlich-brauner, auf. Die ungeflügelten Imagi
nes besitzen eine dunkle Rückenpigmentierung (Abb. 1). Sie 
können dadurch gut von älteren Larven unterschieden werden. 
Die Fühler sind fast körperlang. Ein wesentliches Bestim
mungsmerkmal stellen die schwarzen Hinterleibsröhrchen (Si
phonen) dar, die etwa 1/5 der Körperlänge messen und unge
fähr 1/a länger sind als das Schwänzchen (Cauda). 

Geflügelte Individuen sind etwas kleiner und stärker pigmen
tiert, au.flerdem haben sie längere, den Körper um 1h überra
gende Fühler. 

Unter den Bedingungen Mitteleuropas durchläuft M. avenae
einen vollständigen Entwicklungszyklus (Holozyklus), d. h. die 
Überwinterung erfolgt im Eistadium (Abb. 2). Die Art ent
wickelt sich ohne Wirtswechsel vornehmlich an Gramineen. 
Unter den Getreidearten wird besonders Weizen befallen. 

Ab Anfang Mai erscheinen die ersten Geflügelten im Getrei
de, zuerst in Winterroggenbeständen, in denen die Art z. T. 
überwintert, und später, etwa ab 10: Mai, auch im Winterwei
zen. Die Migration der Geflügelten vollzieht sich über einen 
längeren Zeitraum. Die höchste Intensität des Blattlauszuflu
ges ist im Winterweizen erst kurz vor oder z. Z. des Ähren
schiebens nachzuweisen. In dieser Phase des beginnenden Po
pulationsaufbaus kanti man zuerst fast nur Geflügelte und 
junge Larvenstadien ober- oder unterseits der Fahnenblätter 
beobachten. Sobald in den Getreidebeständen die Ähren und 
Rispen erscheinen, besiedeln die Geflügelten bevorzugt die ge
nerativen Organe, unabhängig davon, ob sie sich bereits auf 
den Fahnenblattern aufgehalten und schon Larven abgesetzt 
haben oder erst in den Bestand einfliegen. Zweifellos steht die
ses Wahlverhalten in engem Zusammenhang mit den Ernäh
rungsbedingungen an den generativen Organen. Inwieweit 
dabei die günstigen Voraussetzungen bezüglich Qualität und 
Quantität der löslichen N-Verbindungen oder andere bioche
mische Einflüsse die Attraktivität der Infloreszenzen für M.

avenae bestimmen, kann derzeit noch nicht eindeutig belegt 
werden. Währ,end der Blüte und Milchreife des Weizens ist die 
Fertilität an den generativen Organen besonders hoch, so da.f, 
sich die Populationen bei entsprechenden Temperaturverhält
nissen in 20 Tagen nicht selten verfünfzigfachen. Jedoch sind 
die Aphiden an den Ähren den natürlichen Feinden und der 
mechanischen Wirkung von Niederschlägen und Wind beson
ders ausgesetzt. 
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Abb. 1 : Adulte ungef!ügelte Sommer
blattlaus von Macrosiphum avenae

(Fabr .) 

Abb. 3: Adulte ungef!ügelte Sommer
blattlaus von Rhopalos,phum pa:ii (L.) 
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Abb. 2: Entwicklungszyklus von Macrosiphum avenae (Fabr.) 

Das Abundanzmaximum stellt si�h meist vor . Abschlu.fj der 
Miichreife, d. h. in der ersten bis dritten Julidekade, ein. Die 
Gradation endet spätestens zu Beginn der Gelbreife auf Grund 
einer spürbaren Verschlechterung der Ernährungsmöglichkei
ten. Beispielsweise beträgt in dieser Entwicklungsphase der 
Wassergehalt der Ähre lediglich noch 40 o·o.
Der Anteil der Population an den vegetativen Pflanzenteilen 
ist jederzeit unbedeutend und macht während der Blüte und 
Milchreife selten mehr als 10 % aus. 
Die Schadwirkung resultiert aus dem Saftentzug an den Blü
tenständen. Zwischen dem Befallsmaximum und dem Ertrag 
von Winterweizen wurde ein funktioneller Zusammenhang er
mittelt (FREIER und WETZEL, 1976). Danach mufJ bei einem 
Blattlausbesatz von 40 Aphiden/Ähre mit einem Ertragsverlust 
von 18 °.'o gerechnet werden. 

Rhopalosiphum padi (L.) 

Ungeflügelte Sommerblattläuse erreichen eine Länge von etwa 
2 mm und besitzen eine ovale bis rundliche Körperform (Abb. 
3). Ihre Grundfärbung ist olivgrün. Die Fühler erreichen etwa 
die halbe Körperlänge. Von besonderem Interesse sind die nur 
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schwach pigmentierten Siphonen. Sie messen 1/, bis 1Js der Kör
perlänge und weisen an ihrem Ende eine Einschnürung auf. 
Bei geflügelten Individuen sind Kopf, Thorax und Siphonen 
schwarz gefärbt. 
Rhopalosiphum padi lebt im Gebiet der DDR ebenfalls holo
zyklisch, realisiert aber im Verlaufe eines Jahres einen Wirts
wechsel (Abb. 4). Während die Überwinterung an der Trau
benkirsche (Padus avium L.) erfolgt, dienen vor allem ver
schiedene Gramineen als Sommerwirte. Sommergerste, Hafer 
und Winterweizen werden unter den Getreidearten am häu
figsten befallen. 
Mitte Mai beginnt die Migration zu den Sommerwirten. Der 
Zuflug in die Getreidebestände findet meist noch vor dem Äh
renschieben seinen Höhepunkt. Im Unterschied zu M. avenae 
beginnt die Koloniebildung in der Regel an den älteren Blät
tern. Später, z. B. während der Blüte, erfaf}t der Befall alle 
vegetativen Pflanzenteile, vor allem obere Blätter. Bei Über
wachungsma.fjnahmen gilt es zu beachten, da.fj Rh. padi gele
gentlich auch den Stengel bis zum Wurzelbereich und die In
nenseiten der Blattscheiden besiedelt. Im Gegensatz zu M.

avenae sind Ähren und Rispen für Rh. padi wenig attraktiv, 
eine Besiedlung der Infloreszenzen erfolgt sehr selten. Eine 
eindeutige physiologische Erklärung für dieses artspezifische 
Verhalten liegt noch nicht vor. 
Die Populationen entwickeln sich besonders bei feuchtwarmem 
Mikroklima z. Z. der Blüte und Kornfüllungsperiode sehr 
rasch. In der Milchreife stellt sich das Maximum ein; anschlie
fJend, mit zunehmender Reife des Getreides, erfolgt die Retro
gradation. Solange allerdings grüne Pflanzenteile, z. B. Nach
schosser, die Nahrungsaufnahme gewährleisten, befinden sich 
noch zahlreiche Individuen an den Pflanz,en, vorausgesetzt, 
Parasiten und Prädatoren haben nicht für eine vorzeitige Dezi
mierung gesorgt. 
Bei hohen Individuendichten verursacht Rh. padi infolge des 
Saft.entzuges an den vegetativen Pflanzenteilen Ertragsdepres
sionen. Ein Berall von 100 Aphiden/Halm führt bei Sommer-

Abb. 4: Entwicklungszyklus von Rhopa'os:phum pa:li (L.) 



gerste zu V,erlusten von 20 bis 25 %, bei Hafer von 15 bis 20 % 
und bei Winterweizen lediglich von 13 % (RAUTAPÄÄ, 1968; 
RAUTAPÄÄ und UOTL 1976; FREIER, 1978). Die Ausfälle 
sind also bei gleicher Abundanz 2- . bis 3mal geringer als die 
von M. avenae bei Ährenbefall am Winterweizen. 

Metopolophium dirhodum (Walk.) 

Die ungeflügelten Virgines weisen an den Sommerwirten eine 
Länge von 2 bis 3 mm auf und besitzen eine länglich ovale Kör
perform (Abb. 5). Auf Grund der gelblich-grünen Grundfär
bung ist die Art an den Pflanzen gut von allen anderen ge
nannten Spezies zu unterscheiden. Die Fühler von Met. di
rlwdum messen 314 bis 5/6 der Körperlänge. Au.flerdem sei auf
die zylindrischen, unpigmentierten Siphonen verwies·en, deren 
Länge 1h bis 1/5 der Körpergrö.fle beträgt. Bei Geflügelten er
scheinen Kopf und Thorax bräunlich. 
Wie die vorgenannte Art zeichnet sich auch Met. dirhodum 
unter unseren Bedingungen durch einen Holozyklus und Wirts
wechsel aus (Abb. 6). Als Winterwirte fungieren Spezies der 
Gattung Rosa (L.). Die Sommerentwicklung findet vor allem 
an Gramineen statt. Weizen und Hafer werden bevorzugt be
siedelt. 
In der zweiten Maihälfte und ersten Junidekade be.siedeln 
Migrantes die Getreidebestände. Die Koloniebildung beginnt 
an den geschützten Unterseiten der älteren Blätter. Später, etwa 
z. Z. der Blüte, werden dann bevorzugt die Fahnenblätter be
fallen, auf denen sich gelegentlich sehr dichte Kolonien ent
wickeln. Während der Milchreife beginnt bereits der Befalls
rückgang, der einen Zeitraum von ein bis zwei Wochen in An
spruch nimmt. In dieser Phase entwickeln sich zahlreiche Ge
flügelte, die neue Wirtspflanzen aufsuchen.
Über das Schadausma.fl dieser Art, die meist nur zahlenmä.flig 
unbedeutend in Begleitung von M. auenae und Rh. padi auf
tritt, liegen wenige Angaben vor. Nach LATTEUR (1970) ver
ursacht eine Populationsdichte von 100 Individuen/Halm im 
Winterweizen einen Ertragsausfall von etwa 20 %. Er ist dem
nach um 1h höher als bei Rh. padi. 
Abschlie.flend sollen· noch kurze Bemerkungen zu Macrosi
phum fragariae (Walk.), Sipha agropyrella Hille Ris Lambers 
und Anoecia corni Fabr. gemacht werden. 
Die ungeflügelten Sommerblattläuse von M. ir�gariae (Abb. 7) 
sind denen von M. avenae ähnlich, jedoch meist etwas kleiner 
und weniger stark pigmentiert (MÜLLER, 1964). Ihre Sipho
nen messen 1/4 der Körperlänge. Die Art überwintert an Brom
beeren und Rosen. Als Sommerwirte dienen vor allem ver
schiedene Gramineen. Wenngleich feuchte und schattige Stand
orte bevorzugt werden, besiedelt diese Spezies gelegentlich 

Abb, 5, Adulte ungellügelte Sommer
blattlaus von Metopolophium dirhodum 
(Walk.) 

Abb. 7 , Adulte ungef!ügelte 
Sommerblattlaus von Macrosiphum 

fragariae (Walk.) 
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Abb. 6, .Entwicklungszyklus vo11 
Metopolophium dirhodum (Walk.) 
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auch offene Getreidebiotope, vornehmlich Winterweizenbe
stände, in denen sie im Hinblick auf die Überwachung und 
Schadwirkung im wesentlichen wie M. auenae beurteilt werden 
kann. 
Die zu den Borstenblattläusen zählende Art S. agropyrella er
reicht eine Körperlänge von etwa 2 mm, ist kräftig behaart und 
meist bräunlichgelb gefärbt. Auf dem Rücken befindet sich 
ein heller Mittelstreifen. Die Siphonen erscheinen porenför
mig (Abb. 8). Als Wirtspflanzen dienen ausschlie.fllich Grami
neen, darunter auch Weizen, an dem die' Aphiden ab Ende 
Mai an den Unterseit•en der Fahnenblätter Kolonien bilden 
(BODE, 1977). Die Populationen brechen unter dem Einflu.fl 
ungünstiger Entwicklungsbedingungen häufig schon kurz nach 
der Blüte des Weizens zusammen. 
Die Gattung Anoecia (Koch) umfa.flt eine noch ungenügend 
beschriebene Artengruppe (PINTERA, 1962). An den Wurzeln 
von Winterweizen sind im Frühsommer gelegentlich Blattläuse 
nachzuweisen, die dem Formenkomplex A. corni angehören. 
Imagines dieser Art haben eine Länge von 2 bis fast 3 mm, 
sind braun gefärbt, schwach behaart und besitzen porenför
mige Siphonen (Abb. 9). Als Winterwirt fungiert Hartriegel 
(Cornus sanguinea L.). Über die Schadwirkung existieren im 
Schrifttum 'keine Angaben. An dieser Stelle sei auf die Abbil
dung 10 verwiesen, in der zusammenfassend das Auftreten 
verschiedener Getreideblattlausarten an den Ähren sowie ober
und unterirdischen vegetativen Pflanzenteilen von Winterwei
zen veranschaulicht wird. 

3. Schlu.flfolgerungen für die Überwachung und gezielte
Bekämpfung

Die aufg�zeigten morphologischen Merkma1e und gradologi
schen Besonderheiten sowie die Hinweise zum unterschiedli-
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Abb. 8 : Adn.ilte ungeflügelte Somme<
blattlaus von Sipha agropyrella 

Hille Ris Lambers 

Abb. 9: Adulte .ungeflügelte Sommer
blattlaus v.on Anoecia corni fa.br. 

chen Schadausma.fl von M. auenae und Rh. padi, aber auch der 
anderen Spezies, weisen auf die Notwendigkeit einer differen
zierten Überwachung der Getreideaphiden hin. Im Rahmen 
der Erarbeitung der methodischen Anleitung der Schaderreger
und Bestandesüberwachung der Getreideblattläuse wurde aus 
diesem Grunde vorgeschlagen, einerseits das Auftreten von 
M. auenae zu überwachen und andererseits nach Rh. padi zu
bonitieren. Au.flerdem gilt es, das Erscheinen anderer Arten zu
beachten.

Die Schaderregerüberwachung von M. auenae erfolgt bekannt
lich im Winterweizen und besteht aus 2 Bonituren, und zwar 
zu Beginn des Ahrenschiebens an Fahnenblättern und Ahren 
und am Anfang der Blüte ausschlie.fllich an den Ahren (WET
ZEL und FREIER, 1975). Wird nach der zweiten Bonitur zur 

1 M. avenae 
2 M. fragariae 

A 

1 R padi 
2 Met. dirhodum 
3 M. ovenae 
4 M. frogorioe 
5 S. ogropyrella 

B 

C 
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Abb. 10: Schematische Darstellung des Auftretens der Getreideblattläuse an den 

einzelnen Organen der Weizenpflanze 
A � .Ähren 

B � oberirdische vegetative Pflanzenteile 
C � Wurzelbereich 
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Bestandesüberwachung aufgerufen, gilt es dann, als Bekämp
fungsrichtwert einen Blattlausbefall von 3 bis 5 Individuen/ 
Ahre z. Z. der Vollblüte und beginnenden Milchreife zu be
rücksichtigen. In der Zeitspanne zwischen dem Ende der Blüte 
und dem Populationsmaximum ist bei einem durchschnittlichen 
Umweltwiderstand mit einer Befallsverdopplung bis -vervier
fachung zu rechnen. Der Populationszuwachs kann unter 
extrem günstigen Bedingungen aber auch wesentlich höher 
sein. Bei schlagbezogenen Bekämpfungsentscheidungen sind 
die gro.fle Empfindlichkeit von M. auenae an den Inflores
zenzen gegenüber Niederschlägen und Wind sowie biotischen 
Einflüssen (Parasiten, Prädatoren) zu beachten. 

Die Schaderregerüberwachung von Rh. padi erfolgt an Win
terweizen, Sommergerste und Hafer mittels Bonitur der Aphi
den auf allen oberirdischen vegetativen Pflanzenteilen z. Z. 
des Blühbeginns. An Sommergerste sollte Rh. padi nur be
kämpft werden, wenn etwa 15 Individuen/fertilem Halm z. Z. 
der -Blüte auftreten. Für Hafe.r und Winterweizen liegt der 
entsprechende Wert bei 25 Aphiden/fertilem Halm. Die Be
kämpfungsentscheidung hängt bei Rh. padi nicht in dem Ma.fle 
von Witterungseinflüssen ab, wie dies bei M. auenae an den 
ungeschützten Ahren der Fall ist. 
Wie bereits erwähnt, treten gelegentlich an den Blättern zu
sätzlich Met. dirhodum, M. avenae oder auch S. agropyrella 
auf. Sie können auf Grund ihrer zumeist geringen Abundanz 
in die Bonituren zur Überwachung von Rh. padi einbezogen 
werden, ohne da.fl Fehlentscheidungen zu erwarten sind. Bei 
einem hohen Anteil von Met. dirhodum und M. avenae an den 
Blättern ist zu beachten, da.fl beide Arten ein um 1h höheres 
Schadausma.fl besitzen als Rh. padi. 

Abschlie.flend sei vermerkt, da.fl sich das vorliegende Überwa
chungssystem im Sinne einer gezielten Bekämpfung von Ge
treideblattläusen bereits in der Praxis bewährt hat. 

4. Zusammenfassung

Die Getreideblattläuse stellen einen taxonomisch uneinheitli
chen Artenkomplex dar. Im Getreideanbau der DDR haben 
folgende 3 Arten wirtschaftliche Bedeutung: Macrosiphum 
avenae (Fabr.), Rhopalosiphum padi (L.) und Metopolophium 
dirhodum (Walk.). Auf weitere Arten, die in den letzten Jah
ren vereinzelt am Getreide beobachtet wurden, wird hinge
wiesen. Im einzelnen handelt es sich hierbei um Macrosiphum 
fragariae (Walk.), Sipha agropyrella Hille Ris Lambers und 
Anoecia comi Fabr. 

Morphologisch sind die genannten Aphiden gut voneinander 
abzugrenzen. Auf Grund ihres ausgeprägten Wahlverhaltens 
und des unterschiedlichen Schadausma.fles ist die Überwachung 
der Getreideblattläuse unter Berücksichtigung der wichtigsten 
Arten vorzunehmen. In der DDR handelt es sich dabei im Rah
men der Schaderreger- und Bestandesüberwachung um die bei
den Spezies Macrosiphum avenae (Fabr.) und Rhopalosiphum 
padi (L.). Die erstgenannte Art wird dabei an den Blütenstän
den überwacht. Die Bonituren auf Individuen der Spezies 
Rhopalosiphum padi (L.) erstrecken sich demgegenüber auf 
vegetative Organe der Getreidepflanzen. 

Pe310Me 

3Haqem1e orrpe)ieJiemur BH,Ii0B 3JiaKOB0M JIVICTOBOM TJJVI �JIJI KOH
TPOJIJI vi: H30HpaTeJibHOM 5opbübl 

3JiaKOBbie JIVICTOBbie TJIVI rrpe)iCTaBJIJI!OT COOOM B TaKCOHOMH
qccKOM OTHOIIIeHHVI HeO)iHOpO,!iHb!M KOMIIJieKC BVl)iOB. Ilp11 B03-
)ieJibIBaHl1VI 3epHOBb!X KYJibTYP X03JIMCTBeHHOe 3HaqeHl1e HMe!OT 
CJie�y10�11e rp11 BH)ia: Macrosipni,um aivenae (Fabr.), Rhopala
siphUllll padi ('L.) l1 Metopolophiu.m idirihocLum (Walk.). Coo5-
�aeTCH TaKJKe o APYl'Hx BH�ax, Ha6JI10)iaBllIHXCJI Ja rrocJie,IiHHe 



rOAbI B OTACJibHbIX cnyqaHX Ha noceBax 3CpHOBbIX KYJihTyp. 

B tJaCTHOCTH 3AeCh peq& MAeT o 'Miacros,iphum fragariae (Wal<k.), 

Sipha agropyre1Ia Hil:le Ris Laan'bers u Anoecia corni Faibr. 

Mopq:>OJIOrMtJeCKOe paJrpaHMtJCHMe BbIUieHa3BaHHbIX BMAOB TJieii 

He rrpeACTaBJIHCT TPYAHOCTeii. I1p11HJ1MaH BO BHJ1Mam1e HCHO BbI

pa)KeHHYIO cneq11aJIJ13a�10 3T11X TJieii H HeOAl1HaKOBbie pa3MepbI 

rrpuq11HHeMoro 11MJ1 yw;ep6a, KOHTPOJib 3a 3JiaKOBOH Jil1CT0BOH 

TJieii CJieAYCT ocyw;eCTBJIHTb C YlICTOM Ha116onee Ba)KHb!X. B f)..lP 

B paMKax KOHTPOJIH 3a BPeAHhIMl1 opraHl13MaMl1 J1 3a rroceBaMl1 

11Me10Tc.si B BMAY ABa B11Aa - ,Macrosiphum avenae (Fabr.) u Riho

palosiphum padi (L.). Ha6JI10AeH11e 3a nep'.ilbIM 1'13 BbIIIIeHa3BaH

HbIX Bl1AOB rrpOBOAHTCH Ha coqeeTU.s!X pacTeHMH. B IIpOTMBOIIOJIO)K

HOCTb 3TOMY, yqeT oco6eii Bl1Aa Rhopalosiphum padi (L.) pacrrpo
crpaHHCTCH Ha BereTaTl1BHb!e opraHbl pacTCHl11'! 3CpHÖBhIX KyJIT,

Typ. 

5. Summary

Species determination in cereal aphids and its importance to 
observation and systematic control 

From the taxonomic point of view the cereal aphids represent 
a highly heterogenous complex of .species. The following spe
cies are of major economic importance to cereal cropping in 
the German Democratic Republic: Macrosiphum avenae 
(Fabr.), Rhopalosiphum padi (L.) and Metopolophium dirho
dum (Walk.). Other species that in recent years occasionally 
were found in cereal stands are outlined. They include Macro
siphum fragariae (Walk.), Sipha agropyrella Hille Ris Lam
bers and Anoecia corni Fabr. 

The aphids mentioned above can be easily defined according 
to their morphology. Since cereal aphids are highly selective 
and the lasses caused by them differ greatly, their populations 
should be observed with special consideration of the major 
species. In the GDR, within the frame of pest and stand ob
servation the species Macrosiphum avenae (Fabr.) and Rho
palosiphum padi (L.) have to be considered. M. avenae is 

watched on the inflorescences and specimens of R. padi are 
counted on vegetative parts of the cereal plants. 
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Auswirkungen eines Haferblattlausbefalls auf Ertrag und Qualität von Sommergerste 

1. Einleitung

Seit fast zwei Jahrzehnten wird in den Nordbezirken der DDR 
wiederholt ein starkes Auftreten der Hafer- oder Traubenkir
schenblattlaus, Rhopalosiphum padi (L.), an Sommergerste 
und Hafer beobachtet. Erstmals wurde im Sommer 1961 in 
den Bezirken Rostock und Schwerin ein bis dahin nicht ge
kanntes Massenauftreten an diesen beiden Sommergetreide
arten gemeldet (MASURAT und STEPHAN, 1962). Ein stär
keres Auftreten der Haferblattlaus wurde auch 1971, insbe
sondere im Kreis Rügen, festgestellt. Dann brachte der Som
mer 1976 einen ungewöhnlich starken Befall, der allein im Be
zirk Rostock eine Bekämpfung auf 31 % der Anbaufläche not
wendig machte (HINZ u. a., 1977). 1978 trat die Blattlaus in 
einigen Kreisen des Bezirkes Rostock an Sommergerste wie
der stark auf. Nach dem Hochrechnungsergebnis der EDV
Schaderregerüberwachung waren 41,8 %. der Sommergerste
flächen im Bezirk Rostock einer Bekämpfungsnotwendigkeit 
zuzuordnen (HINZ u. a., 1979). 

Derartige Befallssituationen lie(Jen Untersuchungen zur Schad
wirkung der Haferblattlaus an Sommergerste angebracht er
scheinen. In den Jahren 1976 und 1978 gewonnene Ergebnisse 
sollen nachfolgend mitgeteilt werden. 

2. Methode

Die Versuche wurden in Mitscherlichgefä(Jen durchgeführt, die 
nach dem Bepflanzen mit je 15 in Pikierkisten angezogenen 
Sommergerstepflanzen der Sorte 'Trumpf' in Isolierkäfigen 
im Freiland aufgestellt wurden. Ein Isolierkäfig beinhaltete 
jeweils 9 Mitscherlichgefä(Je, die als Wiederholungen gewertet 
wurden. 1976 setzte der Haferblattlausbefall zur Zeit des 
Schossens, 1978 zu Beginn des Ährenschiebens ein. Wöchent
lich einmal wurde an den Pflanzen eines dafür festgelegten 
Mitscherlichgefä(Jes die Anzahl der vorhandenen Blattläuse 
ermittelt. Die Kontrollvarianten wurden durch laufende Wo-
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